
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1915

49 (1.2.1915) 2. Blatt



Nr . 49
2 . Blatt .

LuimkzsprtWtii fürs Feld.
flibt der bekannte , vielgenannte und in weiten ,
auch nichtkatholischen Kreisen geschätzte badische
Nolksschriftfteller Heinrich Mohr im Herderschen
Verlag heraus . Zwei liegen bis jetzt vor , eine auf
<>en Sonntag Septuagesiniä und eine auf Sera -
flcfinxci . Der Gedanke , solche Predigten fortlaufend
erscheinen zu lassen , ist ein guter , besonders wenn
hl Ausführung desselben so trefflich ist , wie hier,
v >e man dies übrigens bei allen Schriften Möhrs
gewohnt ist . Bei ihm verbindet sich ja immer das
feine psychologische Verständnis fiir die Lage derer ,
sur die er schreibt, mit der schönen poetischen Form ,
^ ^ durchtränkt von gesundem , christlichen Geistmd christlicher Lebensweisheit . So auch hier . Wie
brf f ^ fchon in von uns veröffentlichten Feld -
v f , X mitteilen konnten , lesen unsere Feldgrauen
. ! e !c Soldatenlektüre außerordentlich gern . Es ist
u • £ zweifellos ein verdienstliches Werk , wenn diese« riefe entweder schon auf die kirchliche Zeit , für die

!'c geschrieben sind , oder nachher — sie behalten
chren Wert in jedem Fall — in möglichst großer
jpahl ins Feld zu den Soldaten kommen . Der Ver -
mg hat dies dadurch ermöglicht , daß er den Preis
niedrig alfsetzte. 25 Stück kosten 30 Psg . Die
-predigten sind allgemein im Buchhandel erhältlich .

*
Eine kritische Bemerkung politischer Art zum

ersten dieser Briefe sei uns hier gestattet . Da heißt
es u . a . :

„ Ja welches ist die Kernfrage des Krieges ? Um was
licht es letzten Endes in diesem ungeheuren Ringen un¬
seres Volkes ? Der Patriot und Politiker und Kaufmann
hat seine Antwort bereit . Frage ihn , er sagt dir , daß
wir den letzten entscheidenden Kampf ausfechten für
unsere geliebte Heimat , für Deutschlands Freiheit und
Macht und Wohlstand . Jawohl , Deutschland über alles ,
über alles in der Welt ! — dies Stnrmlied brause fort
und fort zum eisernen Schritt der Bataillone ! Mein
Vaterland , dir soll mein letzter Tropfen Blut gehören !
Für dich siege ich oder mit dir gehe ich unter ! — Aber ist
cos alles ? Könnte es uns je genügen , daß der Sieg uns
zum gewaltig st en und reich st en Volke der
^ r d e macht , daß wir etwa an Englands Stelle rücken
und es ablösen in der Beherrschung der
- teere und Länder ? Nein ! "

Dann wird ebenso schön als richtig ausgeführt ,®Qß im Sturm und Wetter dieses Krieges das Reich
Lottes mit seiner Gnadenfülle in unsere Herzen
kommen soll, sonst sei seine Ernte zu mager . Gewiß :
wir verstehen die hier zitierten Worte richtig und
lesen keinerlei deutsche Ueberhebung darin . Nicht
w der Ausländer und zwar der neutrale , wie der
au « ŝ utrale . Was aber nur zu leicht Ausländer
m ?. fallhen Aeußernngen machen , dafür kurz ein
Dn l ' ®0i: nns liegt die amerikanische Groß
t/ , 0net Zeitung , die in Dayton , Ohio , er -
Ilyeint . Wir lesen in derselben einen Bericht , wie
ver amerikanische Friedensapostel Jordan , welcher
oen Deutschen sonst günstig gesinnt sei , den Krieg
und seine Ursachen in einer Versammlung zu Dayton
dargelegt hat . U . a . heißt es in dem Bericht :

„ Ein anderer schlimmer Fehler passierte dem Redner ,
als er „ Deutschland . Deutschland über alles " mit „ G « r -
manh over all " übersetzte . Mit einer Bewegung des
Armes deutete er an , die Deutschen singen dieses Lied ,
um damit ihren Wunsch anzudeuten , Deutschland solle
über alle Länder regieren , gerade so wie die Britten
^Britauia rules che waves "

singen . Mehreremal gab
Dr . Jordan während seiner Rede Beweise , daß er von der
deutschen Sprache mehr als durchschnittliche Kenntnisse
11

°
^ er ltun wirklich nicht iveitz . daß er eine falsche" Übersetzung anwendet , die in sein Argument paßt ? "
Es ist nicht >das erste Mal , daß wir vernehmen ,

wi Ausland unser herrliches Lied „Deutsch -
Deutschland über alles " zu einem Hoch-

gelang foes Imperialismus , der beabsichtigten
^ schaff über die ganze Welt gemacht wird : ob -

nichts falscher sein kann als ldas . Unser Lied
!' Deutschland über alles " will idoch nichts anderes
« gen , als das; uns Deutschen im Herzen Deutsch-

land am höchsten, über allen anderen Ländern steht
und wir daher bereit sind , alle Opfer für Deutsch -
land zu bringen . Im Ausland macht man daraus
die Absicht, Deutschland in der Welt über alle an -
deren Völker herrschen zu lassen , was ebenso dem
Wortlaut , wie dem Sinn des Liedes Gewalt antut .

Und nun versetze man sich in die Seele eines sol-
chen neutralen Ausländers , wie Jordan und über -
lege sich ,was der sich bei obiger Stelle ans der
Sonntagspredigt denkt . Ohne Zweifel wird er
sagen : Da haben wir es ja : Wie England mit
seinem Lied „Britannia beherrsche das Meer " seinen
Anspruch auf die Herrschaft über den Ozean aus -
drücken will , so will Deutschland mit seinem Lied
seinen Anspruch auf Herrschaft über alle Völker kund
tnn . Dies wäre zwar ganz falsch gedacht, denn nie -
mand , der in Deutschland irgendwie maßgebend ist,
denkt daran , wie England sich die H e r r s ch a f t zur
See anmaßt , so die Herrschaft über alle Länder und
Völker zu beanspruchen . Sonst würde sich die ganze
übrige Welt mit Recht gegen uns wenden . Viel -
mehr wollen wir , wie für nns , so für alle Völker
Lnft nnd Licht auf der Welt in gleichen! Maß , ohne
Beeinträchtigung der Rechte anderer , aber auch unab -
hängig von anderen Mächten und deren angeniaßten
Rechten .

Etwas anderes wollte zweifellos anch Heinrich
Mohr in seiner Predigt nicht sagen : aber das ans -
ländische Vorurteil , das allüberall vorhanden ist,
und noch mehr der böse Wille , an dem es meist
nicht fehlt , werden zweifellos aus jener Stelle lesen,
was der Deutschland gut gesinnte — so nennt ihn
die Daytoner Zeitung — Friedensfreund Jordan
von unserem schönen Nationallied behauptet hat .
Solche Vorurteile dürfen wir nicht befestigen , son-
dern müssen sie bekämpfen . Der Politiker , der diese
Tendenzen kennt und ihre Folgen , die wir im Aus -
land heute bemerken , bedauert , denkt an diese Dinge ,
während der NichtPolitiker , weil er arglos ist, nicht
an solche boshafte Verdrehung oder solch anerzogenes
Vorurteil denkt und daher im Ausduck keine Rücksicht
darauf nimmt . Deshalb machen wir hier darauf
aufmerksam .

Geridifsfaal .
De » Verwaltungsgerichtshof hat in seiner öffentlichen

Sitzung vom W . Januar wieder einer der Fälle beschäf¬
tigt , wo die Sache so liegt , daß ein Steuerpflichtiger in
feiner angeblich „ nach bestem Wissen und Gewissen " ab -
gegebenen Steuererklärung unrichtige Angaben gemacht
hat . Der in Baden - Baden lebende Rentner M . Brun
hat bei der Wchrbeitragserklärnng sein Kapitalvermögen
nm etwa 275000 Mark höher und sein Jahreseinkommen
sogar um etwa 30 000 Mk . höher angemeldet als es bis
dahin von ihm versteuert war . Die Steuerverwaltung
hat wegen dieser Beträge einen Steuernachtrag für die
Zeit vom 1 . April bis 31 . Dezember 1913 angesetzt ; von
Nachtrag für die früheren Steuerjahre und von Be -
strafung bleibt Herr Brun wegen des bekannten General -
Pardons frei . Er will aber nicht einmal jenen kleinen
Nachtrag bezahlen und hat deshalb Klage beim Verwall -
nngsgerichtshof erhoben . Der ihn vertretende Rechts -
anwalt stellte nicht in Abrede , daß sein Klient früher zu
wenig deklariert hat , nur meinte er . ein gewisser Teil
jener 275 000 Mk . sei durch Kursunterschiede und durch
außerordentliche Einnahmen im Jahre 1913 zu erklären ;
auf nähere Angaben darüber ließ er sich aber nicht ein .
Auf die Zoll - und Steuerdirektion war der klägerische
Vertreter nicht gut zu sprechen , weil sie in ihrer Vor -
entscheidnng das frühere Verfahren des Stenerpflich -
tigcn anscheinend mit etwas kräftigen Worten beim rich -
tigen Namen genannt hatte . Auch erwähnte er die frei -

gebige Hand feines Klienten gegenüber dem Roten
Kreuz . Aus dem Vortrag des Regierungsvertreters , der
die Auffassung der Steucr » erwa ?tung darlegte , ist die
merkwürdige Tatsache zu erwähnen , daß es in Baden
einen Verein oder Verband gibt , dessen Leitung oder
Geschäftsführung es sich zur Aufgabe macht , den Steuer -
defrandantcn unter seinen Mitgliedern , wenn sie den ge -
forderten Nachtrag nicht zahlen wollen , bei ihren , Vor -
gehen gegen die Steuerverwaltung zu helfen und sie zur

Klageerhebung geradezu anzureizen . Zu einer gericht -
lieben Entscheidung auf die Klage kam es vorerst nicht .
( Also die runde Summe von jährlich 30 000 Mk . Ein -
kommen ( nicht Vermögen ! ) ist in diesem Fall erst an -
gemeldet worden , als das Wehrbeitragsgesetz die un -
richtige Anmeldung mit Gefängnis bedrohte . Da muß
d^ wohnliche Sterbliche fragen : wie ist denn so etwas
möglich ? Entweder hat unsere Steuerbehörde nicht die
mmgen gesetzt cyen Mittel , um die Wahrheit herauszu -
bringen , oder sie macht davon nicht immer den richtigen
Gebrauch . Darüber wird im Landtag nach dem Frieden
hoffentlich ein ernstes Wort gesprochen werden . Einem
armen Bauersmann zählt die Steuerbehörde jeden Liter

Ken ihm seine Kuh gibt und jedes Ei , das ihm
das Huhn legt , nur uin vielleicht auf eine Jahresein -
nähme von 1030 statt 950 Mk . zu kommen . Aber der
reiche Kapitalist kann ganz gewaltige Summen verheim -
lich . u . ohne daß man der Sache bei Zeiten auf den
Grund kommt , und dann versucht er es auch noch mit
Hilfe von allerhand juristischen „ Feinheiten " den Anforder -'
ungen des natürlichen Rechtsgefühls und des gesunden
Menschcnverstandes zu entgehen . Freigebigkeit gegen -
über dem Roten Kreuz ist recht schön , aber vor allem muß
die Pflicht gegen den Staat erfüllt werden . So kann es
nicht weiter gehen . Anch über 'den in der Berichterstatt -
nng erwähnten Verein wird » och zu verhandeln sein .
Erfreulich au der ganzen Sache ist nur die Festigkeit , mit
der die Finanzverwaltnng , trotz der ihr nicht günstigen
Auffassung des Verwaltungsgerichts , ihre eigene Stellung
festhält und die Herren , die früher die Interessen ihres
Geldbeutels so sorgfältig zu wahren verstanden haben ,
vor den Gerichtshof der Öffentlichkeit bringt . Red . d.
Bad . Beob .)

Krieqschronik .
22 . Januar .

Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben vei
Gent und Zeebrügge .

Ein Angriff des Feindes zwischen Souain und
Perthes nördlich des Lagers von Chalons brach in
unserem Feuer zusammen .

Im Argonnenwald eroberten die Unseligen west¬
lich von Pont la Mitte eine feindliche Stellung und
nahmen drei Offiziere und 245 Mann gefangen
und erbeuteten vier Maschinengewehre . Bei Wisen -
bach wurden Alpenjäger zurückgeworfen . Franzö -
fische nächtliche Angriffe auf den Hartmannsweiler -
köpf blieben erfolglos .

Bei Zrzasnysz in Nordpolen wurde ein mibe -
deutender russischer Angriff abgewiesen . Aus
Blims nnd Gojsk wurde » die Russen hinausgewor -
fen . ® chhMchcrc auf Szpital - Gorny vorgehende
russische Abteilungen wurden zum Rückzug {je-
zwungen . In der Gegend Rawa und westlich
Ehonciny lebhafte Artilleriekämpfe .

23. Januar.
Mühelose Zurückweisung zweier französischer An -

griffe in : Argonnenwalde wird gemeldet , ebenso
Fortschritte am Hartmannsweilerkopf und nordöst¬
lich Steinbach (Oberelsaß ) .

Erfolgreich war ein deutscher Angriff gegen den
Suchaabschnitt ; russische Gegenangriffe wurden
unter schweren feindlichen Verlusten zurückgewiesen ,
ebenso nordwestlich Opozno .

Wiederholte russische Angriffe auf die österreichisch-
ungarischen Stellungen in der südlichen Bukowina
endeten unter schweren Verlusten für die Russen
mit der Wiedereroberung von Kirlibaba und der die
Stadt beherrschenden Höhen durch die Oesterreicher
und mit dem Rückzug der Russen .

24 . Januar .
Bei Nieuport und Apern Artilleriekämpfe . Süd -

westlich Berry au Bac ging ein den Franzosen ent -
rissener Graben wieder verloren . Im Ärgonnen -
Walde nördlich Verdun und nördlich Toul lebhafte
Artilleriekämpfe . Französische Angriffe auf de »
jHartmannsweiler Kopf werden unter schweren Ver -
lnsten für die Franzosen zurückgeschlagen : 4M tote
Alpenjäger .

In Ostpreußen auf der Front Lötzen östlich Gum -
binnen und nördlich Artilleriekämpfe . RussisÜie

Angriffe bei Gumbinnen unter schweren Verlusten
der Russen zurückgeschlagen : russische Stellungen
wurden geränint .

Südlich Tornow wurden die Russen durch öfter -
reichisches Artilleriefeuer gezwungen , einige
«Schützengräben zu räumen . In den Karpathen
wurden die Russe» aus mehreren südlich der Paß -
höhen vorgeschobenen Stellungen verdrängt .

70 Seemeilen nodwestlich von Helgoland fand
bei einem Vorstoß von vier deutschen Pauzerkreu -
zern in Begleitung von vier kleine» Krenzern und
zwei Torpedobootsslotilleu in die Nordsee ein Ge -
fecht mit überlegenen englischen Streitkräften in
Stärke von fünf >Schlachtkreuzern . niehreren kleinen
Kreuzern und 26 Torpedobootszerstörern statt , wo¬
bei ein englischer Panzerkreuzer und drei englische
Torpedobootszerftörer und der deutsche Kreuzer
„Blücher " zum Sinken gebracht wurden .

25. Januar .
Mittelkerke und Westeude -Bad werden von feind¬

licher Artillerie beschossen und eine größere Zahl
Einwohner getötet oder verletzt . Beiderseits des
Kanals von La Bass6e griffen unsere Truppen die
Stellungen der Engländer an . Südlich des Kanals
nahmen die Badener im Sturm die Stellungen des
Feindes in einer Frontbreite von 1100 Meter mit
zwei starken Stützpunkten , machten drei Offiziere
nnd 110 Mann zn Gefangenen nnd erbeuteten ein
Geschütz und ^ rei Maschinengewehre . Ein Wieder -
eroberungsversuch der Engländer wurde init schwe-
ren Verlusten für sie zurückgeschlagen . Auf den
Höhen von Craonne erfolgreiche Kämpfe der deut -
schen Truppen . Im südteile der Vogesen wurden
sämtliche Angriffe der Franzosen abgewiesen .

Nordöstlich Gumbinnen griffen die Russen unsere
Kavallerie erfolglos an . Auf der übrigen Front in
Ostpreußen heftige Artilleriekämpfe . Kleine für
uns erfolgreiche Kämpfe nordöstlich Wlodzlawek .

Russische Gegenangriffe zur Wiedergewinnung
der von den österreichisch-ungarischen Truppen ero¬
berten Stellungen im oberen llngtale und bei
Veserszallas wurden blutig abgewiesen . In den
letzten zwei Tagen wurden in den Karpathen
1030 Russen gefangen . .

Es wird ei » Angriff der Buren auf Upmgton
gemeldet .

26. Januar .
Bei Nieuport und Upern Artilleriekampf . Süd «

westlich La Bassse versucht der Feind vergebens die
am 25 . Januar verlorene Stellung zurückzuerobern .
Auf den Höhen von Craonne werden die Franzosen
aus ihrer Höhenstellung westlich La Creute -Fue und
östlich Hurtebise geworfen und auf den Südhang des
Höhengeländes geörängt . Mehrere Stützpunkte auf
einer Breite von 1400 Metern wurden von den
Sachsen erstürmt , 865 unverwundete Gefangene £je>
macht , 8 Maschinengewehre , 1 Pionierdepot uud viel
sonstiges Material erbeutet . Südöstlich St . Mihiel
nahmen unsere Truppen einen französischen Stütz -
Punkt , Gegenangriffe der Franzosen blieben erfolg -
los .

«Geschlltzkampf zu beiden Seiten der Weichsel.
Erfolge der österreichischen schweren Artierie westlich
Tarnow . In den Karpathen mußten die Russen
im oberen Ung -Latorza -NygiacTale nach wiederhol -
ten vergeblichen verlustreichen Gegenangriffen einige
wichtige Höhen räumen . Im oberen Ungtale
ging nach dreitägigen Känipfen der feit l . Januar
von den Russen besetzte und befestigte Uzsoker Paß
wieder in die Hände der Oesterreicher über .

27. Januar .
Middelkerke und Slype werden von feindlicher

Artillerie beschossen . Auf de » Craonner Höhen
wilrden deni Feind weitere 500 Meter Schützengrä¬
ben entrissen . In den Kämpfen vom 25—27 . Ja¬
nuar hatte der Feind schwere Verluste : über 1500
tote Franzosen lagen auf dem Kampffeld : 1100 Ge¬
fangene wurden gemacht .

A >>s Feldliritfeil
eines

IV .
20 Kilonieter von Toul , 24 . 9 . 14 .

Wir sind wieder weiter . Es geht jetzt auf Toul
zu . Heftig «. Artilleriekämpfe spielen sich hier ab .Gestern gmgs bis Fey - e ».Haye . Heute morgen wei -
ter als Reserve . Seit

. zehn Uhr liegen wir im Walde ,und zetzt ist s fünf Uhr nachmittags . Gewehrfener
f

°r lu !
ran '

m
' rn ° 'x 'r feit einigen Stunden einen

furchtbaren Artillenekampf . Oesterreichische 30 Zeuti -
Aeter -Motorgeschutze bombardieren hier ebenfalls ,
-von allen Seiten wird geschossen . Die 14er bei
>oenen wir liegen , beschießen ein Fort . das ^ estig er -

oert . Es wird allnmhlich unheimlich . Und heute
>"5^ wohl im kalten Walde ? ! Alles hat Hunger ,
iiirf, «- k christ das Aergste . Die Gepäckwagen kamen
? w > i , ' kann auch die Feldküche nicht vor .

rt umständen entsprechend geht es mir gut .
Thiaucourt , 29 . 9 . 14 .

Unsere 7 » »d 8 . Kompagnie steht hier zum
o r

4 " ? • K . Das 1 . und 3 . Bataillon liegt
„F

"
fn

K' loineter vor nns im Schützengraben .
Kompagnie , wir Habens alsoadellos erwischt , ^ hr müßt denken , wir erhalten

nur • tl " warmes Essen , abends meistKaffee ,n normalen Zeiten . Sonst kam es na -
tmllch sehr oft vor , daß wir den ganzen Tag nichtszu futtern bekamen und erst abends warme Kost.
Aie wunderbar schmeckt da ein Stück Speck zum-vrot , vorausgesetzt daß man noch solches hat : es istuns schon oft ausgegangen . Zu kaufen gibt ' s inden meisten Gegenden nichts iind zu „requirieren "

ein sehr dehnbarer Begriff — auch weuig . Die
vrauzosen haben meist alles Vieh und sonstige Na -' Uralien mitgeschleppt — besonders hier nach Toul

—- 'die Bewohner ernähren sich fast nur mit Kar -
toffeln und uns geht es meist noch besser als diesen
Unglücklichen . Ueberhanpt muß man diese fran¬
zösischen Dörfer ^gesehen haben . Einen Mann von
18—40 Jahren , der nicht ein auffallendes leibliches
Gebrechen hat , erinnere ich mich nicht gesehen zu
haben . Nur kleine Bnben , Greise und Weiber be¬
leben die Straßen . Frägt inan sie , ob sie etwas
Eßbares zu verkaufen haben , so lautet stereotyp die
Antwort : „naus n 'avons rien du tout " (Wir ha¬
ben gar nichts ) . Immer läßt man sich jedoch darauf
nicht ein . Brot gibt es in der Regel gar keines ,
dagegen fast in jedem Hanse Wein und ein feines
sprudelndes Getränke , aus Apfel bereitet .
Mau wundert sich ob «diesem ungeheueren
Weinreichtum . Ich erinnere mich , «daß wir .
kaum in Baccarat angelaii <gt , dort einen klei¬
nen Keller entdeckten , in dem etwa tausend Fla -
schen in Zeit von einer halben Stunde geholt wnr -
den . Dort haben wir nns anch schnell einige ge-
angelt . In dieser Beziehung wird natürlich manches
geleistet , aber ich halte das für kein Verbrechen . So
viel weiß ich , daß keinem Franzos ein Leid von uns
zugefügt wurde , daß wir auch keine Diebstahle >m
Großen , also z. B . Rinder , Pferde , Schweine uils
zu Schulden kommen ließen . Dagegen wisse» wir
dies vou dem Geguer ganz genau . Auf einem
großen Gute bei Disselfiugen haben die Bruder
z B . 40 Kühe , nnd eine Reihe von Pferden , Schwei -
neu fortgeschleppt . Ebenso nahmen sie Knechte
mit , die ihre Bagage führen mußten , aber bis heute
nicht zurückkehrten . Ich und auch nieine Kamera -
den sagen wohl nicht mit Unrecht : Man hat uns die -
sen Krieg aufgezwungen , man wollte , daß wir wie -
der in dieses Land einrücken , also soll man auch die
schrecklichen Folgen dieses Feldzuges tragen . . Die
Franzosen sollen sich bei ihre » Machthaber » be-
danken , die sie in dieses Unglück gestürzt haben .
Ich bin fest überzeugt , wenn dieser für nns sicher
glücklich endende Krieg vorbei ist, dann gibt es so

schnell keinen zweiten mehr . Die Bewohner des
eigenen Landes würden Wohl selbst znni Schwerte
greifen gegen ihre Kriegshetzer . Bis nach Paris
sollte sich Zufallen Fronten die Kriegsfurie dahin -
wcilzen zum ewigen Gedenken des Landes und zum
abschreckenden Beispiel für alle Zeiten . — Nun eine
kleine Fortsetzung meines letzten Briefes . Alfo
nach der wohltätigen Ruhe von Baccarat kamen die
acht schrecklichen Tage im Schützengraben von
Nossonconrt, , vom dritten bis elften September .
Den ganzen Tag konnte man nichts inachen , hatte
nichts zu essen , nichts zu rauchen , nichts zu lesen,
also noch mehr als in Gefangenschaft . Nur ge-
schlafen haben wir ordentlich . Jeden Abend 9 Uhr
gab 's Essen . Tags über Brot iind Wasser . Hinter
uns lag die Artillerie , die dann von Zeit zu Zeit
gegen den etwa 2000 Meter entfernten , auf einer
Anhöhe liegenden Wald ein heftiges Feuer er -
öffnete . Aber die Franzosen schwiegen auch nicht .
Uus surrten die Granaten über die Köpfe , vor und
hinter den Schützengräben schlugen sie ein . Schrap -
nells platzte » über uns , iind oft war ein Siirren
und «Saufen , als ob alle Teufel auf uus losgelassen
würden . Es gab glücklicherweise bei uns uiid der
Artillerie nur einige Verwundete . Die französisck>e
Artillerie ist gut , das muß man sagen . Sie schießt
sich vor allem sehr schnell ein nnd versteht es , sich
ausgezeichnete Stellungen zu wählen . Nur das
Pulver ist recht schlecht . Gerade bei Nossoucourt
sind oft von zchii Granaten die Hälfte ohne Ex -
plosion in den Boden gefahren . Wenn dann unsere
„eiserne Batterie " donnernde Grüße nach drüben
sandte , so war das für uns immer ein freudiges
Aufatmen . Eines Tages fiel es auf . daß die Fran -
zosen — nach dem Einschlag der Geschosse zu ur -
teilen — die Stellungen der auffahrenden Artillerie
gleich wußten . Man untersuchte das Dorf und fand
in einem «Keller eine unterirdische Telephonleitung ,
die von zurückgebliebenen französischen Soldaten be-
dient wurde . Ein Hauptmann der 14er Artillerie

hat dies angeblich sofort ausgenützt , indein er auf
französisch dem Feinde falsche Meldungen machte nnd
ihn auch nach der Stellung seiner eigenen Artillerie
frug . Die Angabe ward gemacht : als aber ein Hagel
von deutschen Granaten auf dieser Stelle eine
feindliche Batterie vernichtete , ward die Verbindung
höflichst abgebrochen . Am 9 : September gings dan »
am Abend einige j^ ilometer zurück in eine Wald -
deckung, die wir dann am 11 . wieder verließen .
Und nun begann der Rückmarsch : Am 11 . nach
St . Martin , wo wir nns nach 10 Tagen wieder ein -
mal waschen konnten : das spürt man aber wirklich ,
und die Brühe ! Am 12 . über Avriconrt nach Mai -
zieres , am 13 . nach Disselfingen , wo wir bis 1V . blie -
ben und auf einer langen Anhöhe Schützengräben
aushoben : ob dieselben einen Zweck jetzt noch ha -
ben , weiß ich nicht : es hieß , sie sollten von Land «.
Wehrleuten besetzt werden . Hier hatte ich übrigens
Gelegenheit niir ein Stück Leberwurst zu kaufen
aus einem Auto aus Straßburg : das war ein Er '
eignis ! Am 16. gingen wir dann nach Dieitze und
kaum auf Stroh in der Kaserne einquartiert , stürzte
alles in das Städtchen . Alle Läden wurden ge -
stürmt , es gab noch Wurst und Brot , Bier nnd Wein .
Das muß inan gesehen haben , wie sich die hungrig «
Meute auf alle diese lang entbehrten Genüsse stürzte .
Dann kani der überaus anstrengende 17. September .
Da marschierten wir bei Sturm und Regen auf
schlechten Straßen nach Rcmilly . etwa 42 Kilometer .
Dort hatten wir Gelegenheit , bürgerlich zu essen
und unsere Kräfte bei zwei Pfund Kalbfleisch , ein
Pfund Hirn , Kartoffeln und Wein zu stärken . Am
18 . September gelangten wir rechts an Metz mit
seinen Forts vorbei nach Corny , etwa 35 Kilometer .
Hier wurden zum ersteninale in ergiebiger Weise
Heidelberger Liebesgaben verteilt . Der 19 . Sep -
tember brachte uns bei Noveant wieder nach Frank -
reich, und bei dem Dorfe Noroy , etwa 6 Kilometer
voii Pont - K- Mousson wurden ans einem hohen
Bergrücken mit wunderbarer Fernsich ? Schützen -
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In den Vogesen wurden mehrere französische An-

« risse bei Venones und Bon le Sap unter erheb«
lichen Verlusten für den Feind abgeschlagen. Ini
Oberclsaß wurden sämtliche Angriffe der Franzosen
auf der Front Niederaspach-HeidweileriHirzbacher
Wald gegen unsere Stellungen bei Aspach , Amerz-
wviler , Heidweiler und im Hirzback>er Walde unter
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen ! süd -
lich Heidlveiler und Amerzweiler wichen die Fran -
zosen in Auflösung zurück . Fünf französische Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet .

Angriffsversuche 'der Russen nordöstlich Gum ?
binnen und nördlich Sieyc wurden zurückgeschlagen .

28. Januar .
Auf die englischen Etappenanlagen in Dün >

kirchen werden Bomben geworfen . Ein feindlicher
Angriff in den Dünen nordwestlich Nieuport wurde
nntei ' großen Verlusten des Feindes abgewiesen .
Ein Versuch <der Engländer südlich des Kanals La
Bassee, ihre verlorene Stellung wieder zu erobern,
wird leicht zurückgewiesen.

Ein russischer Angriff bei Küssen nordöstlich
Gumbinnen scheiterte unter fchweren Verlusten für
den Feind . Nordöstlich Bolinow östlich Lowicz
warfen unsere Truppen den Feind aus seiner
Vorstellung und drangen in die Hauptstellung ein .
Die eroberten Gräben wurden bis auf ein kleines
Stück trotz heftiger nächtlicher Gegenangriffe ge -
halten .

Das Nagyac -Tal ist von 'den Russen gesäubert.
Auf den Höhen nördlich Veserszallas und bei Vo-
lovec verflechten die Russen nach Einsetzung von
Verstärkungen nochmals die verlorene Hauptstellung
zu gewinnen , wurden aber zurückgeschlagen und
verloren hierbei 700 Gefangene und 5 Maschinen-
«lewehre .

29. Januar .
In den Karpathen wurden westlich 'des Uzsoker -

Passes russische Angriffe unter schweren Verlusten
für die Russen zurückgeschlagen . eBi Weserczales
wurden die Russen auf die Patzhöhen zurückgeworfen
und 400 Gefangene eingebracht.

Chronik.
Baden .

: : Karlsruhe , 1. Febr . Das Ministerium des
Kultus und Unterrichts hat an die Leiter und Leh -
rer der Höheren Lehranstalten , sowie an die Schul -
behörden und Lehrer der Volksschulen eine Bekannt -
machung gerichtet, in welcher es als dringend er -
wünscht bezeichnet wird , datz auch in Baden die Leh -
rer und Schüler sich als Zähler bei der Vorrats -
erhebung Kur Beschlagnahme von Brotgetreide nnd
Mehl beteiligen . Um diese Beteiligung zu ermög -
lichen , hat das Ministerium den Ansialtsleitern und
den örtlichen Schulbehörden die Ermächtigung er -
teilt , an dem einen oder den zwei Togen , an welck̂ m
in der betreffenden Gemeinde die Vorratserhebung
durchgeführt wird , den Schulbetrieb aus -
fallen zu lassen , soweit dies durch die Be -
teiligung der Lehrer und Schüler an der Erhebung
geboten erscheint.

: : Karlsruhe , 30. Jan . Wie aus Japan über die
Schlveiz eingetroffene Nachrichten besage » , sind von den
Missionaren des Allgemeinen Evangcl . Protestantischen
Missionsvereins in Tsingtau die in Baden wohlbekann -
ten Pfarrer B o h n e r und S e u f e r t , welche die
Waffen getragen haben , unversehrt in japanischer
Kriegsgefangenschaft und erfahren dort eine menschen -
freundliche Behandlung . Pfarrer I) . Wivhelm , der
ein Rotes Kreuz gegründet hat , ist in Tsingtau He-
blieben .

grüben und Deckungen ausgehoben . Ins Gefecht
kamen wir hier nicht , wohl ain rechten Flügel einige
Regimenter der Division , auch einige Kompagnien
unseres Regiments . Hier fiel mein Bundesbruder
Dr . K — Die Gegend war entzückend schöo
und man glaubte sich in der Sommerfrische zu befin -
den, wäre es nicht manchmal kalt und naß gewesen.
Am 22 . ds . Mts . kamen wir dann ins Ortsquartier
nach Noroy . ^ Dort teilte mir ein Feldwebel mit ,
datz L . eine Stelle als Platzkommandant in Remilly
inne habe, und es ungeheuer bedauerte, mich nickt
getroffen zu haben. Vielleicht hätte ich dann noch
besser gespeist ! Am 23 . ds . Mts . kamen wir nach
Fey - en-Heye , und am 24 . ds . Mts . morgens 10 Uhr
gings weiter , vielleicht 2 Stunden , und wir lagen
dann bis abends 9 Uhr im Wald als Reserve . Wie
uns der Hunger plagte : Keiner hatte mehr ein
Stück Brot . Ich ernährte mich mit einen : Stück
Speck und Chokolade. Aber nachts 11 Uhr gelangten
wir nach Euvezin , wo wir reichlich entschädigt wur -
den. Bei einem verschmitzten alten Bauer kamen
wir ins Quartier . Der Kerl hatte auch wieder
nichts. Das Essen in der Feldküche hatte uns heute
nicht satt gemacht und so haben wir den Besitz des
Alten etwas genauer untersucht. Und wir fanden
drei Gockel , feine eingemachte Erbsen nnd Mira -
bellen , Schmalz und Wein . In der Küche ward
alles zurecht gemacht! Und als gerade die Gockel
schmorten, kam der Alte um 1 Uhr nachts im Hemd
und in der Zipfelmütze herbei. Wie der verdutzt
dreinschaute. Ein Freund hatte aus dem Schloß -
keller des Orts eine Flasche Sekt bekommen, und
ein Schluck hiervon besänftigte den Alten . Er
ging . Den andern Tag konnten wir uns ausruhen ,
versuchten jedoch am Nachmittag nochmals unsere
Kochkunst , indem wir Bratkartoffeln , Pflaumen -
nius und Kakao herstellten . Am 25 . abends kamen
wir nach Thiaucourt , wo man uns im Schulhaus
unterbrachte. Zu kaufen gibt 's hier auch nichts,
nur Wein . Wo wir jetzt wohl hinkommen ? Man
spricht so eifrig vom Verladen ? Gegend Reims —
Paris ! Na , abwarten . Hier im Umkreis von Toul
donnern die Kanonen Tag und Nacht.

Soweit sind wir aber bis jetzt , und hoffentlich
geht es gut weiter . Wir haben nichts zu fürchten.
Allmählich wird es in der Nacht schon kalt und das
Uebernachten ini Freien ist höchst peinlich . Soeben

• ) Gott der Herr hat es anders gefügt : Der Brief -
schreiber ist am ö. Oktober hoffnungslos verwundet

worden und an der Verwundung gestorben

Freiburg , 29 . Jan , Der Leiter des Freiburger Chor -
Vereins Prof . Carl ' Beines in Freiburg i . Br ., wird
seine Tätigkeit nach Berlin verlegen .

Meßkirch , LS . Jan . Letzter Tage wurden auf dem
Truppenübungsplatz Heuberg wieder mehrere hundert "
gefangene Franzosen eingeliefert . Der Zustand
derselben ist ein geradezu bejammernswerter .
Krankhaftes , abgemagertes Aussehen , zerlumpte Kleid -
nng sind Merkmale , die erkennen lassen , datz es um die
französische Verpflegung schlecht bestellt ist.

Gegen eine Ueberoorteilnng unserer Krieger .
Dem Kgl . stellvertretenden Generalkommando des

14. Armeekorps sind vielfach Fälle bekannt gewor -
den, in denen Offiziere nnd Mannschaften bei Be -
sorgung oder Ergänzung ihrer Bekleidung und
Ausrüstung , fowie bei sonstigen Beschaffungen (Le-
bensmittel ) von Geschäftsleuten des Hei -
matlandes in ganz empfindlicher
Weise übervorteilt worden sind. Das stell-
vertretende Generalkommando wird gegen eine
solche Ausbeutung von Heeresangehörigen mit den
strengsten Matznahmen , nötigenfalls durch S ch l i e tz-
ung des Geschäfts , einschreiten.

*
Bereitung von Backwaren .

Das neueste Gesetzes - und Verordnungs -
b l a t t für das Großherzogtum Baden bringt eine
Verordnung , wonach vorbehaltlich einschränkender
Lorschriften durch die Kommunalverbände in teilweise !
Abänderung der Verordnung vom 10. Januar 1915 , die
Bereitung von Backware betreffend bestimmt wird , datz
von den Backwaren , deren Bereitung in Bäckereien und
Konditoreien vor dem 15 . Januar 1915 üblich war , als
Weizenbrot im Sinne der Bundesratsverordnung vom
5 . Januar 1916 über die Bereitung von Backware nur
noch Wasserweck , Zwieback , Langenbrezeln
und Blätterteig hergestellt werden dürfen . Das
Bereiten von Kuchen wird auf die Samstage und
Sonntage sowie auf ' die gesetzlichen Feiertage be-
schränkt . — Roggenbrot , das nur in Stücken von
759 und 1599 Gramm bereitet Iverden darf , ist mit der
Ziffer zu bezeichnen , die dem Monatstag seiner Her -
ftellung entspricht . Diese Vorschrift tritt am 1 . Februar
in Kraft .

*
rt . Auch unter den Tabakarbeitern gibt es Helden .

Nach den Angaben , die von den Ortsgruppen an den
Zentralvorstand des Zentralverbandes christlicher Tabak -
arbeiter gemacht wurden , stehen von den Mitgliedern
ca . 899 im Felde . Hiervon sind bis jetzt 41 den Helden -
tod fürs Vaterland gestorben . 16 haben das Eiserne
Kreuz erhalten , worunter einer auch mit dem Eisernen
Kreuz 1 . Klasse ausgezeichnet wurde . Gewitz werden
alle Tabakarbeiter den gefallenen Kollegen ein ehren -
des Andenken bewahren , aber auch von Stolz erfüllt
sein , solch opfermutige Helden unter ihren Berufs -
kcllegen zu haben . Der Zentralvorstand hat allen im
Felde stehenden Mitgliedern , soweit ihm die Adressen
gemeldet wurden , zu Weihnachten ein kleines Liebes -
paketchen zugesandt ; was die Kollegen sehr gefreut hat ,
wie aus Hunderten von Dankschreiben hervorgeht . Möge
das gute Einvernehmen , das zwischen den Mitgliedern
und der Leitung des Verbandes besteht , sich immer inni -
ger gestalten und somit ein ersprietzliches Hand in Hand
arbeiten zum Nutzen aller Tabakarbeiter erzielen .

*
SBccftciflcrunn von 9 Pskrdr » in Rastatt . Am Mitt -

woch , den 3 . Februar d . I ., nachmittags 2 Uhr , veran¬
staltet die Badische Landwirtschaftskammer in Rastatt
in der Kaserne des Feld -Artillerie -Negiments Nr . 39
eine Versteigerung von 9 kriegsunbrauchbaren Pferden .

Zur Versteigerung zugelassen werden nur solche Per -
fönen , welche eine Erklärung unterschreiben , datz sie
Pferde bei der Aushebung anlätzlich der Mobilmachung
abgeben mutzten und zum Zwecke der Durchführung
ihres eigenen landwirtschaftlichen Betriebes die Er -
Werbung eines Pferdes bedürfen . Die Versteigerungs -
preise sind bar zu bezahlen . Wiederverkäuser und
Händler sind ausgeschlossen .

Ergibt die Versteigerung einen Gesamterlös , der
den Schätzungspreis der Pferde zuzüglich der Unkosten
übersteigt , so wird ein entsprechender Betrag des Erlöses
zurückvergütet .

nieldet ein Fernsprecher, daß drei französische In -
fanterie -Regimenter von uns total vernichtet seien.
So ist 's gut . Nun aber Schluß .

Betet für mich , daß ich wieder glücklich zu Euch
heimkehren kann, denn so viele der Kameraden
müssen hier ihr Leben lassen ! *)

Nembercourt , 1 . 10. 14.
Es ist sonderbar, wir sind mitten im Kriege und

wissen kaum , was vorgeht , und das , was wir persön-
lich alles leisten , kommt nicht in die Zeitungen .
Gestern gingen wir nach Rembercourt . Große
Truppenverschiebungen finden hier statt. Wo wir
hinkommen, ist unbekannt . Auf jeden Fall ist unser
Armeekorps jetzt Reserve . Wir haben. schsn viel ge-
leistet . Ein Garde -Reservekorps hat uns abgelöst.
Die furchtbaren Artillerie - Duelle dauern fort .
Gestern sah ich eine Munitionskolonne für die 42er.
Längs des Weinberges am Dorfe kamen die Dampf -
walzen herangeschlichen. Das Wetter ist zurzeit sehr
schön. Heute prächtiger Sonnenschein , nachts stern-
hell, aber auch kalt dabei . Man ist froh, wenn man
ein Dach über sich hat . Allerdings ist es auch auf
dem Hensckober kalt . Das Miserabelste in Frankreich
sind die Brunnen und die Aborte , o lveh!

Heute mittag kommt der Grotzherzog.
(Ansichtskarte) Metz . 2 . 10. 14.

Also wirklich in Metz . Nach einem Nachtmarsch von
Rembercourt sind wir heute morgen 2 Uhr hier ge-
landet : das waren wieder etwa 30 Kilometer . Wir
sollen also bestimmt verladen werden . Wohin ? Wohl
Gegend Reims oder Antwerpen . Hier hatten wir
Waldmenschen Gelegenheit , uns wieder etwas zu
zivilisieren . Es ist doch etwas Großartiges um die
Kultur .

Bahnhof Namur , 5 . 10. 14 .
Heute morgen hier nach laugsamer Fahrt gelandet .

Es geht weiter .
Porneroeul , 6 . 10. 14.

Nun find wir wieder ausgeladen und zwar nicht
weit von der französischen Grenze : gestern nacht nnd
heute sind wir in Pommeroeul untergebracht , also
noch in Belgien . Die Bewohner sind von einer bei-
spiellosen Freundlichkeit . Saubere reizende Dörfer .
Wir fuhren mitten durch das Industriegebiet
(Charleroi ) . Ueberall der deutsche Landsturm an der
Bahn . Wie herrlich! Hier fand ein Gefecht mit den
Engländern statt, die nach zehn Minuten davon -
liesen . Wir werden wohl an den rechten Flügel der

Ans andere » deutschen Staaten .
Berlin , 39. Jan . Der Berliner Lokalanzeiger meldet

aus Nürnberg : Zur Ergänzung der reiaisgesetzlichen
Fürsorge wird die Stadt Nürnberg nach dem Frie -
densfchlutz für die Hinterbliebenen der gefallenen
Söhne der Stadt Nürnberg eine grotze Stiftung
errichten .

Lokales .
Karlsruhe , 1 . Februar 1915.

4s: Kaisergcburtstagsfeier . Im Privatlazarett Sankt
Elisabethenhaus fand am Vorabend eine Feier statt , die
eingeleitet wurde durch ein ergreifend schönes Violin -
solo von Herrn Hofmusiker Brucker , deni eine feierliche
Rede des Delegierten der Reservelazarette , Herrn Pros .
H . E . Maie r , folgte . Der Redner betonte , wie die
vorige festliche Veranstaltung im Lazarett dem Weih -
nachtsfeste , dem Feste der Liebe galt , die heutige dem
Tage , den die deutsche Treue festlich begeht , um ihrem
obersten Schirmherrn , dem geliebten Kaiser , zu huldigen .
Mit dem Wunsche , datz diesen beiden Festen noch ein
drittes folgen möge , das Fest des endgültigen Sieges un -
serer braven tapferen Truppen , brachte 'der Redner das
Kaiserhoch aus , in das alle Anwesenden begeistert einstimm -
ten , und das seinen Nachklang fand in schönen von Frl .
E r d r i ch mit warmer Empfindung vorgetragenen patrio -
tischen Liedern , die Fräulein Amelie Büchl e, wie
immer , schön begleitete . Herr N ö m h i l d, der mit seiner
feinen Kunst schon so viel Sonnenschein in die Lazarette
gebracht , trug einige Originaldichtungen vor . Der grötzte
Teil des Programms jedoch wurde von den Verwundeten
selbst bestritten . Die Musketiere Volk und S e b o f d
brachten durch ihre humoristischen Szenen viel Heiterkeit
ins Publikum , die sich in den Soldatenpossen „ Ein
Viertelstündchen Unteroffizier " und „ Appell beim Flieger -
bataillon " zu wahren Lachsalven steigerten , das Verdienst
des guten Spiels der Musketiere G e s ch i e r , Faß -
binder , H e m p e r l e , Müller , K i m m e r l i n,
Grotz , Steinbach und Müller . Die musikalische
Begleitung wurde von Herrn Vizewachtmeister Köpke
brillant ausgeführt . Die Einstudierung hatte Frau Feld -
intendanturrat Münch übernommen . — Am Morgen des
Gcburtsfcstes ^des Kaisers fand eine hei ^ ge Messe statt ,
den Wunsch Seiner Majestät , datz dieser Tag in erster
Reihe eine religiöse Weihe tragen möge , erfüllend . —
In der Kapelle des Lazarettes im Franzisiushaus fand
ein Festgottesdienst für die Verwundeten des Hauses
statt , mit einer im wahren Sinne des Wortes vater -
ländischen Festpredigt des Herrn Oberstiftung ^rates
S e st er . Zum Mittagstisch hatten sich die Herren Stadt -
Pfarrer Link , Regierungsrat Dr . Siebert , Dr . Schroth
und Herr Feldwebel Heitzmann eingefunden . Dr . Sie¬
bert hielt die Festrede , den Einigkeitsgcdauken betonend ,
welcher die Vorbedingung zu Deutschlands Grütze und
Macht ist , und den wir verwirklicht sehen in der Person
des deutschen Kaisers ; die Worte klangen aus in einem
dreifachen Hurra auf den obersten Kriegsherrn der deut -
schen Nation . Anschließend daran wurde die National -
Hymne gesungen . Herr Stadtpfarrer Link hielt eine An -
spräche an die Verwundeten , ihrer Treue , ihrer Kamerad -
schaftlichkeit und ihrer Opferwilligkeit gedenkend . Der
unterhaltende Teisi wurde von den Verwundeten selbst in
schöner Weise ausgeführt . Musikstücke, Lieder , darunter
das neue auf die Melodie „ Deutschland . Deutschland über
alles " , gedichtete Lied an den deutschen Kaiser . Dek 'amatio -
nen wechselten in bunter Reihenfolge ab , und die Anwefen -
den konnten sich an den Leistungen der Herren Schmidt ,Dattler , Jarosch , Hang . Werner , Jost , erfreuen . Und
der Schlutzklang zu diesen Feiern ? Trotz aller Feinde ,
die drohen . Lieb Vaterland , magst ruhig sein !

Karlsruher KtauöesSuch - Auszüge.
Eheaufgebot . Lg . Jan . Johann Schlegel von

Dietlingen , Schreiner hier , mit Josefa Sturm von
Buchau .

Eheschlietzungen . 30 Jan . Friedrich Hammer
von Gremmelsbach , Taubstummenlehrer in Gerlachs -
heim , mit Emilie Nagel von Hatzmersheim ; Friedrich
Schmauch von Wilhelmsburg , Schuhmacher hier , mit
Luise Kopka - Seidelmann von Belsort in Oldenburg ;
Wilhelm Pcrino von Mannheim , Gipser hier , mit Agnes
Pauli , von Nürburg ( Rhld . ) ; August Geiger von Gem -
mingen , Sergeant hier , mit Luise Maier von Elsenz ;

bei Reims stehenden Armee kommen. Hoffentlich
bald nach Paris , das möchte jeder mitmachen ! Hier¬
in Pommeroel ist von deutschen Truppen fast an
jedem Hause die Inschrift angebracht : „ Sehr gute
Leute , bitte schonen .

" Das wird aber auch gerne ge -
tan . — In Metz habe ich mich ein wenig ausstaffiert .
Man braucht jedoch immer wieder Wäsche .

(Nr . 876.)

Die Äriltlichc Jersönlickkeit .
Wie zufällig wurde ich von einem lieben Freunde auf

ein Schriftchen aufmerksam gemacht , das mich mit Freude
und Staunen zugleich erfüllte : „ Die christliche Persönlich -
keit im Idealbild , von Dr . Gabriele Gräfin von War -
tensleben , Kempten bei Kösel 1914 .

" Eine moral - theo-
logische Frage , behandelt mit soviel Verständnis , Ein -
drmglichkeit und Liebe zur heiligen Sache aus der Fader
eines Laien und noch dazu einer Frau — das >var mir
etwas neues . Die gelehrte Verfasserin unternimmt es ,
das Idealbild des Christen zu zeichnen , nnter psycho -
logischen Gesichtspunkten gesehen , al 'e Wahr -
heit zu biete » in neuem , modernem Gewände . Kein Ge -
ringe rer als 'der bekannte Bischof Faulhaber von Speyer
hat der Abhandlung ein Gelditswort mit auf den Weg
gegeben und meint darin sehr schön und zutreffend , aus
dem Polhglottenwunder des Pfingstfestes dürfe wohl der
Grundsatz herausgelesen werden , es falle allen Völkern
und Bollsklassen das religiöse Lehrgut möglich# in ihrer
Sprache dargeboten werten , dein Kinde in der Sprache
des Kindes , dem Gelehrten in der Sprache des Gelehrten ,
dein modernen Menschen in moderner Sprache . Das ist
in der Tat wahrhaft apostolische Tätigkeit gegenüber der
Menschheit , die immer nach Wahrheit dürstet , dieselbe
aber jeweils nur ausnclnnen und sich aneignen kann und
« mg in der ihr am besten entsprechenden , vielfach wech -
feinden Zubereitung .

Die Verfasserin geht von dem vielgenannten recht mo *
Lernen Begriff „Persönlichkeit " ans . Eine Persönlichkeit
will jeder sein oder werden ; zu Persönlichkeiten unsere
Kinder Heranzubilden , erscheint der Erziehimgskunft als
schönstes Ziel . Was ist aber Persönlichkeit ? Wir erhalten
>da eine originelle und , wie mir scheint , recht bezeichnende
Begriffsbestimmung . Persönlichkeit ist nicht eine klotze
Summe von mehr oder minder hervorragenden Eigen¬
schaften , sondern ein „Gesialtetsein der Eigenschaften " .
Die Persönlichkeit zeigt die ihr zukommenden Eigenschaf -
ten „ hierarchisch einander unter und übergeordnet ", ein
Abbild der katholischen Kirche im Kleinen ! Nnd wie in
der Kirche , mutz hier ein Einigungspunkt sein , eine zen -
trale Eigenschaft , welche die andern beherrscht und durch -
dringt nnd ihnen eine einheitliche Richtung gibt auf ein
einheitliches Ziel hin . Wäre dem nicht so , dcrun fehlte der
Persönlichkeit gerade das Wesentliche , die strenge Ge -
schlossenheit. Als Zeniralsonne nun leuchtet in der In -
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Otto Schäfer von Ettlingen , Hausbursche hier , mit Li »«
Bopp von bier ; Alfred Klein von Pfullendorf , Straßen »
bahnwagenführer hier , mit Johanna Häsfner von Wald -
rohrbach ; Robert Roleber vo » Ldrau , Friseur hier , mit
Marie Eckert von Stammheim ; Adolf Winter von Dur «
mershoim . Zimmermann hier , mit Luise Bastian von
Durmersheim ; Karl Mayer von hier , Schieferdecker
hier , mit Paulina Roth von Heidelberg .

Geburten . 24. Jan . : Karolina , Vater Karl
Steidl , Gärtner ; Willi , Vater Adolf Rieger , Einleger ;
Emmy Irmgard , Vater Dr . Walter Jellinek , Universi¬
tätsprofessor . — 25 . Jan . : Emi Hermann , Vater Emil
Seufert , Bautechniker ; Willi Stefan , Vater Karl Frei -
tag , Lokomotivheizer . — 26 . Jan . : Friedrich Franz ,
Vater Friedrich Barth , Steinhauer ; Helmut , Vater Karl
Schmalz , Kabelmontcur ; Renate Marta Ilse , Vater Dr .
Colin Rotz, Chefredakteur ; Hugo , Vater Joseph Hammer ,
Kupferschmied . — 27. Jan . : Karl Friedrich , Vater Fried -
rich Kuautz . Schuhmacherineister ; Erich Karl Franz ,Vater Karl Lupperger , Finanzassistent ; Berta Luise ,Vater Emil Haist , Postbote ; Wilhelm Eduard , Vater
Emil Güntert , Metzgermeister ; Wilhelm Friedrich , Vater
Wilhelm Bickel, Reserveheizer . — 28. Jan . : Anton Hein¬
rich . Vater Anton Heck, Stadttaglöhner ; Anna , Vater
Peter Kämmerer , Schleifer . — 29. Jan . : Alfred Josef ,
Vater Stefan Zöller , Zimmermann .

Todesfälle . 28 . Jan . : Karl Hnrter , städt . Tag -
löhner , Ehemann , alt 49 Jahre ; Cäcilie Schedler , alt
72 Jahre . Witwe des Stratzenmeisters Ludwig Schedler .— 29 . Jan . : Elisabeth Renz , alt 60 Jahre , Witwe des
Architekten Heinrich Renz ; Karl Coenen , Rentner , Ehe -
mann , alt 68 Jahre ; Pauiine Kinberger , Privatiere ,
ledig , alt 86 Jahre ; Louis Roos , Kaufmann , Ehemann ,alt 43 Jahre . — 30 . Jan . : Elise Kipphan , alt 76 Jahre ,Witwe des Postsekretärs Jakob Kipphan .
BeerdistungSzeit u . Trauerliaus erwachsener Verstorbenen .

Montag , den 1 . Februar : 11 Uhr : Georg Meeh ,Rentner von Pforzheim (Feuerbestattung ) . — % 12 Uhr :
Elisabeth Renz . Architekts - Witwe , Hirschstr

'
atze 112 . —

2 Uhr : Anton Stoll Taglöhner , Kriegstratze 66 . —
% 3 Uhr : Franz Streib , Pflasterer , Lachnerstratze 22. —
3 Uhr : Elise Kipphan , Postsekretärs - Witwe , Wein -
brennerstratze 60 (Feuerbestattung .

Kolks,virtschast , Kaudet und Merkel) ?.
Berlin , 30 . Jan . (B ö r s e n st i inm u n g s b il d .)

Die Darlegungen des Reichsbankpräsidenten Häven -
stein über die recht besriedigende finanzielle Wirt -
schafts '

age im allgemeinen und das Wachsen der Aktion »-
traft der Reichsbank im besonderen waren geeignet , die
trotz der in de» letzten Tagen und auch heute herrschen -
den Geschäftsstille unverändert vorhandene zuversichtliche
Grundstimmung zu stärken . Anfangs schien es , als ob
dies auch in der Bewerbung von bekannten Lieblings -
papieren zum Ausdruck gelangen loollte . Doch bröckelten
später deren Kurse infolge Geschästsstille , matten New -
yorks und gewisser Erörterungen über die finanziellen
Wirkungen des Kaliausfuhrverbotes ab . Auch die Um-
sti &e in heimischen Renten waren bei behaupteten Kursen
belanglos . Die Geldverhältnisse sind unverändert . Be -
züglich der Dividendenlosigkeit der Nationalbank für
Deutschland ist aus verschiedenen Pressemeihungen zu
entnehmen , daß zu den beabsichtigten radikalen Abschreib -
ungen Verluste auf Kontokorrentkonto , Effektenbestand
und verschiedene Geschäfte in der Kleinindustrie und bei
Grundstücksgeschästen Veranlassung geben . Der Gewinn
für 1914 bleibr hinter dem von 1913 wenig zurück, doch
erscheint es nötig , zur Vornahme der erwähnten radi -
taten Abschreibungen noch 8 Millionen aus dem Re -
scrvefondS zu übernehme »!, »vc»,nit «Uc (Sc^ ibcii ail §«^
merzt werden .

Berlin , LS. Jan . Der Aufsichtsrat der Deutschen
Bank hat als Nachfolger des zum Reichsschatzsekretär
ernannten Dr . Karl Helsserich den Generaldirektor
Eniil Georg Stautz von der Deutschen Petroleum -
Aktien -Gesellschast zum Mitglied des Borstandes der
Zentrale und der Filialen gewählt .

Aus der Baar , 39 . Ja » . Auf dem letzten Viehmarkt
in Donaueschingen machte sich sowohl bezüglich der
Ochsen als der Schweine ei» bedeutender Preis -
anfschlag geltend . Die Preise stellten sich folgender -
motzen : Farren 28g— 450 Mk . ; Ochlen 300—890, Stiere
150—280 , Kühe 190—500 , Kalbinnen 290—600 , Rinder
140— 270, Kälber 145—170, Milchschweine 14—35, Län -
ferschweine 40—70 Mk.

nenwelt des Idealchriflen die vollkommene Gottesliebe ,als Sonne , die alles durchglüht , um die alles sich dreht ,auf d :e alles bezogen wird . So Entsteht vollkommenste ,innere Zentrierung , die christliche Persönlichkeit . Da t>e-
darf es also , um eine Persönlichkeit zu werden , nicht des
Genies , das nur wenigen gegeben ; es»Sedarf nicht befon -
ders hervorragendes geistiger und körperlicher Kräfte , tvie
manche Moderne wollen ; das Christentum gibt jedem und
allen — die guten Willens sind , die Möglichkeit , Persön -
lichkeiien zu werden durch — die Liebe Gottes , die aus -
gegossen ist in unsere HerM .

Es ist nun weiterhin sehr interessant , de» pfycholoai -
schen Ansfübrungen der Verfasserin zu folgen , wie da
alle andere Tugenden , „ kleinere Lichtpunkte in abgestufter
Leuchtkraft " gruppiert u . geordnet gedacht werden , um die
eine grotze Zentralsonne , die Go ' tesliebe — „alles in
allem eine unvergl ^ichlick'« Lichtsymphonie , wunderbar
und einzigartig in ihrer strengen Geschlossenheit und in
ihrer eine so grotze Aiannigfaltigkeit bergenden Einfach¬
heit .

" Und hoch-bedeutsam wiederum sind die Kapitel über
das Gebetsleben , das Butzsakrament , den Anfchlntz an das
kirchliche Loben und deren Bedeutung für das gesamte
christliche JnnenlebÄr . Aber die schönen, begeisterten und
begeisternden Ausführungen wollen selber gelesen und —
überdacht sein .

Bischof Faulhaber schlietzt sein Geleitswort zu dein
Schriftchen mit den Worten : „ Die Seele dieser Studie ist
der 'bekenntnisfreudig « Anschluß an das kirchliche Gnaden -
Ickten und diese ebenso fteudige Fühlung mit -der wissen-
schaftlichen Forschung , und solchen Seelen gebe ich gerne
meinen Segen ! " Ein solch kraftvolles Wort kann Schrei -
ber d !eseB»Zeilen nicht sprechen : es fehlt ikan die Autori -
tat . Aber der Ueberzeugu ^ g darf er doch kräftig Aus -
druck geben : Wohl dem katholischen Christentum , wenn
die gebildete Laienwelt , wenn selbst Frauen sich zu mit -
hen beginnen , in die Tiefen seiner Lehre einzudringen
und die Weisheit dersellien herauszuholen !

Hoffentlich ist die Zeit nicht fern , wo kein Laie mehr
meint , mit rein theologischen FragSn brauchen sich nnr
Theologen « bzugeben , oder , wie einmal ein im übrigen
hochachtbarer Katholik mir sagte : „ Man verlange doch
nicht von uns , daß wir über theologische Meinungen und
scholastische Spitzsindigkei 'en (sie ! ) Bescheid wissen . Wenn
ein katholischer Mann seine katholischen Pflichten Punkt -
lich und furchtlos vor aller Welt erfüllt , dann sollte da ?
aller Ehre » wert sein .

" Wahr , aber nicht minder wahr
ist, daß die katholische Uelerzeugung , die an der Ober -
fläche bleibt , leicht entwurzelt wird — Beispiele sind lei¬
der nicht so selten . Die Ueberzeugnng abSr , die ihre
Wurzeln tief hinabtreibt ins Erdreich und Nahrung holt
aus verborgenen Tiefen , gleicht der nicht zu entwurzelnden
Eiche oder , um ein biblisches Bild zu brauchen , dem Haus ,
das auf Felsen gebaut ist . Dieses Haus , und nnr dieses ,
vermag den Stürmen und Wettern zu trotzen . B - Fr
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